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J.-F. Berg i er, Moyen age et civilisation, Smweiz. Zs. f. Gesm. 6 (1956) 
378-383, gibt eine Bespremung von E. P e r r o y , Histoire generale des 
civilisations Band 3. K. R. 

G. Ca r y, The Medieval Alexander. Hg. v. D. J. A. Ross, Cambridge 
1956, University Press, XVI u. 415 S., 9 Tf., 5 Abb. im Text. - Das vor­
liegende Bum ist die überarbeitete Dissertation des jung verstorbenen Autors, 
postum herausgegeben von dem Romanisten R o s s. Die thematisme Frage­
stellung ist sehr umfassend: Welme Vorstellung mamte sim das MA. von der 
Person Alexanders d. Gr.? Zur Beantwortung der Frage gibt C. im ersten Teil 
einen überblick über alle Quellen, die einem ma. Autor für die Kenntnis 
Alexanders zur Verfügung stehen konnten. Im zweiten Teil werden die Aus­
sagen der einzelnen Autoren untersumt und auf die jeweils zugrunde liegende 
Vorstellung hin überprüft. Dabei zeigt sim, daß diese nimt nur nam Zeiten, 
sondern aum nam den einzelnen Smriftstellem sehr versmieden war. Die Theo­
logen, deren Meinung sim vor allem an der Bibel (1. Makkabäer) und an 
Orosius bildete, hatten durmweg ein ungünstiges Bild, oft sogar eine Anti­
mrist-Vorstellung von Alexander. Moralsmriftsteller hatten dagegen eine be­
deutend günstigere Auffassung, und für die Romansdlriftsteller wurde Alexan­
der eine höfisme IdeaHigur. Im späteren MA. verwismen sim die Konturen 
etwas bis sim in der italienismen Renaissance ein neues Bild von Alexander 
entwickelt. Das materialreime, sehr klar und übersimtlim gesmriebene Bum 
enthält nom viele andere interessante Aspekte, wie den der landsmaftlimen 
Aufgliederung des Alexanderbildes, und kommt der Antwort auf die gestellte 
Frage so nahe, wie wir es erwarten können. R. M. K. 

P. R o u s s e t, Le sens du merveilleux a l'epoque feodale, Le Moyen Age 
62 (1956) 25-37, untersumt die Stellung des "feudalen Mensmen" zu den in 
den Chroniken des 11./12. Jh. berimteten Vorzeimen, Himmelswundern und 
merkwürdigen Naturereignissen und zeigt, daß diese Ereignisse zwar als etwas 
Ungewöhnlimes empfunden wurden, aber dodl bei dem Glauben an ein be­
seeltes und mit dem Mensmen durm mandlerlei Bande verknüpftes Universum 
ohne Smwierigkeiten ins täglime Leben eingebaut werden konnten. K. R. 

V. SkIn I an d, Calor fidei, Symbolae Osloenses 32 (1956) 86-104. -
Vf. zeigt, daß dem Begriff des Nordens seit dem Alten Testament im mrist­
limen Abendland stets eine symbolism verstandene unheilvolle Bedeutung 
zugemessen wurde als Glaubenskälte u. ä., daß sim aber smon bei Alkuin und 
besonders in nordismen Viten des 12. Jh. teilweise wieder die geographisme 
Bedeutung mit der symbolismen verband; in dem derzeit nodl weitgehend heid­
nismen Skandinavien sah man die glacies infidelitatis der biblismen partes 
aquilonis, die erst durm den calor fidei erwärmt werden müssen, wörtlim er­
füllt. In einem Anhang bringt Vf. aum die Plazierung Satans durm Dante in 
die Eisregion des Inferno mit der symbolismen Bedeutung von Norden und 
Kälte zusammen - eine anspredlende Deutung, die vielleimt dadurm noch 
an Gewicht gewinnt, daß die symbolische Bedeutung des Nordens im 13. und 
14. Jh. aum auf politischem Gebiet stark aktualisiert wurde, einem Gebiet, 


